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Keine Konflikte.
Vor einigen Tagen hieb es. die Regierung habe der

Obersten Heeresleitung aufgetragen, von Wtlbelmsbohe
nach Berlin zu überfiedeln und den General v. Eberhardt
zur Disposition zu stellen, weil er gegen die ASR und
gegen die Abzeichen der Revolution Stellung genommen

^E 'b'Das Verlangen nach der Übersiedlung ist entweder
gar nicht gestellt oder als unpraktisch unter den jetzigen
Verhältnissen zurückgezogen worden. Dagegen wird letzt
ein Erlaß Hindenburgs an das stellvertretende General¬
kommando deS 18. Armeekorps veröffentlicht, in dem er
davon ausgeht, daß nach dem Beschlüsse der Reichs-
konferenz die Bundesstaatendelegierten bis zum Zusammen¬
tritt der Nationalversammlung die ASR als Repräsentanten
des Volkswillens zu gelten haben. Ohne reden Vorbehalt
nimmt er diesen Grundsatz für die ihm anvertraute Armee
an und weist sie deshalb darauf hin, daß Konflikte mit
diesen Körperschaften zu vermeiden sind. Die Festsetzung
von Persönlichkeiten, die zu den ASR gehören, durch die
Kommandobehörden und Truppen wird strengstens ver¬
boten. Wenn nun die Mitglieder der Räte in unzulässiger
Weise in die Maßnahmen der Kommandobehörden ein-
greifen, so soll dies unverzüglich der Obersten Heeres¬
leitung gemeldet werden. Die Reichsregierung ihrerseits
ist ersucht worden, die Räte anzuweisen, daß sie den mili¬
tärischen Anforderungen der Kommandobehörden für die
Rückführung der Truppen Nachkommen und sich
jeden eigenmächtigen Eingreifens enthalten. Ebenso
dürfen aber auch die Kommandobehörden und
Truppen nicht in die Angelegenheiten der Räte ein-
greifen. Beschwerden in dieser Richtung sind an
die stellvertretenden Generalkommandos zu richten. Da
eine scharfe Abgrenzung der Befugnisse nicht möglich ist.
muß erwartet werden, daß von den Truppen des Feld¬
heeres unter Berücksichtigung der besonderen Verhältniffe
nichts unternommen wird , was Erregung unter der Be¬
völkerung Hervorrufen könnte. Dies gilt im besonderen
auch hinsichtlich des Vorgehens gegen rote Fahnen und
Abzeichen. An diesen soll, wenn sie in würdiger Form

!gezeigt und den Truppen etwa in Gestalt von Blumen zur
!Begrüßung dargebracht werden, ebensowenig Anstoß ge¬
nommen werden, wie dies von den ASR und von der
Bevölkerung hinsichtlich anderer Abzeichen und Flaggen
erwartet werden muß.

Kann es eine ruhigere , eine loyalere Regelung von
Streitfragen geben, um die sich an einigen Stellen jetzt

'bte Gemüter erhitzt haben? Seid untertan der-Obrigkeit
!— diese Weisung stellt Hindenburg an die Spitze seiner
!Anordnung, und da wir bis zur Nationalversammlung
Ikeine andere Obrigkeit in Deutschland haben, als die ASR
chnd ihre Organe , so gebührt diesen einstweilen der Respekt,
den wir bisher den früheren staatlichen Behörden zu zollen

!hatten. Daraus folgt alles weitere ganz von selbst. Aller¬
dings besteht Hindenburg auch auf Gegenseitigkeit, da sonst
die Zurückführung der Heere in die Heimat ernstlich in

iFrage gestellt würde, eine Auffassung, in der ihn
die Reichsregierung sicherlich gern unterstützen wird.
Um so ängstlicher sollte die Aussprengung von
Gerüchten vermieden werden, die nur Mißtrauen
und Zwietracht zwischen Volk und Heer erzeugen
können. So war z. B. in der Donnerstagsitzung der
Berliner Soldatenräte behauptet worden, im Westen seien

!Freiwilligenkorps in der Bildung begriffen mit der Auf¬
gabe , nach Berlin zu marschieren und hier „die Anarchie
zusammenzutrommeln' . Gespenster einer aufgeregten
Phantasie , nichts weiter , aber doch wohl geeignet, gläubige
Gemüter zu beunruhigen. Unsere Fußsoldaten, die bis
zuletzt in Dreck und Schlamm ausgehalten und die
schwersten Entbehrungen aus Liebe zum Vaterlande willig
auf sich genommen haben, kennen jetzt nur den einen
Wunsch: nach Hause, endlich wieder in ruhige und ge¬
ordnete Zustände. Jeder , der ihnen dabei im Wege steht,

• kann auf alles andere eher rechnen als auf ihre Zu¬
stimmung. Deshalb haben wir alle die Pflicht, auf
Ordnung zu halten im Lande, genau so, wie Hindenburg
das Heer in Ordnung hält , so lange es noch nicht wieder
aufgegangen ist in die Gesamtheit des deutschen Volkes.

Auch sein neuester Aufruf an die Kameraden, der
ihnen über die Vorarbeiten zu einem großzügigen Siede¬
lungswerk berichtet als Dank des Vaterlandes für die
heimkehrenden Krieger, dient diesem Zweck. Wer bis zu
seiner ordnungsmäßigen Entlassung seine Pflicht getan,
der soll eine Heimstätte erhalten, je nachdem, wenn er
Landwirt , Gärtner , ländlicher Handwerker ist, auf dem
Lande, wenn er städtischer Arbeiter , Angestellter, Beamter
ist, in Gartenstädten und Gartenvorstädten , wo er durch
schwere, aber auch lohnende und freudige Arbeit sich sein
Glück selbst schmieden kann. Freie Herren auf deutschem
Grund und Boden sollen sie werden. Nur noch eine
kurze Zeit Geduld ! „Helft unserem wunden Vaterlande
über seine schwerste Zeit hinweg, rettet es noch einmal
durch deutsche Manneszucht und deutschen Ord¬
nungssinn , dann bereitet Ihr Eure eigene Zukunst,
Euer eigenes Glück.' So ruft Hindenburg allen feinen
Söhnen zu. Wenn ftfc es gut mit sich selbst meinen,
werden sie auch jetzt auf ihn hören, wie sie es bisher
immer getan haben.

Die größte Ehrfurcht schulden wir diesem Manne,
sägte Scheidemann am letzten Sonnabend vor Tausenden
von Unteroffizieren, die sich ganz im Sinne Hindenburgs
der neuen Regierung zur Verfügung stellten. Ein Volk
ehrt nur sich selbst, wenn es seinen bewährten Führern
steu blÄt . _

Versetzung des Waffenstillstandes.
Schon feit einiger Zeit war es unverkennbar , daß die

von amerikanischer und englischer Hilfe mit in die Reihe
der Sieger gestellten Franzosen im Qbermutsrausch des
Erfolges die Waffenstillstandsbedingungen derart zu
deuteln und zu drehen versuchten, um Anlaß zu weiteren
Streitigkeiten zu finden. So hatte Foch bekanntlich di«
Forderung nach Auslieferung der stärksten und besten
Lokomotiven erhoben, obwohl davon im Waffenstillstands»
vertrag nichts gesagt war und diese Forderung dem Sinn
der Abmachungen absolut nicht entsprach.

Marschall Foch sandte Sonntag ein auf 24 Stunden
befristetes Ultimatum an die deutsche Negierung , in' welchem
er die Auslieferung der schwersten Lokomotiven verlangt.
Dieses Ultimatum ist Montag um 10 Uhr morgens ab-
gelaufen.

Der Vorsitzende der deutschen Waffenstillstands¬
kommission, Staatssekretär Erzberger , hat gegen dieses
Vorgehen des Generalissimus Foch entschiedenen Einspruch
erhoben und erklärt, daß es unmöglich sei, dieser
Forderung nachzukommen, selbst wenn das deutsche Wirt¬
schaftsleben in die völligste Unordnung gestürzt würde,
um die stärksten Lokomotiven herauszusinden und aus dem
Verkehr zu ziehen. Staatssekretär Erzberger hat einen
Vermittelungsvorschlag gemacht, der dahin geht, daß an
die Franzosen sämtliche in Reparatur befindlichen Loko¬
motiven ausgeliefert werden, was aber nicht vor dem
1. Februar der Fall sein kann. x

Foch soll sein  Einverständnis  hiermit erklärt
haben Die Frist war am Montag vormittag abgelaufcn.
Aus der Überschreitung haben die Franzosen keine Fol¬
gerungen gezogen. ^

Unberechtigte Absperrung deS Saarreviers.
Foch hat eine absolute Grenzsperre über Elsaß-

Lothringen einschließlich der preußischen Gebiete von
Saarbrücken und Saarlouis verhängt . Das bedeutet, daß

)  in der » gesperrten G - bietrn Wahlen zur Nattonattrrfarn « » '
lnnh nicht vorgenommen werden können, und daß die
Saarkohle für uns verlorengeht.

Diese Grenzsperre ist die schlimmste Verletzung der
Waffenstillstandsbedingungen, die überhaupt von seiten de:
Franzosen bis jetzt verübt worden ist. In Aachen haben
die Franzosen Kontribution erhoben und Geiseln stellen
lassen. Das ist ebenfalls gegen die ausdrücklichen Ab¬
machungen der Waffenstillstandskommission.

Will Foch nach Berlin marschieren?
Der Vorwärts bemerkt zu dem Gewaltoorgehen

Fachs:
Der Versuch des französischen Generalissimus Foch. seinen

Triumph mit dem Einzug in Berlin zu krönen, war schon
längst erkennbar. Er steht in diesem Augenblick vielleicht
schon vor seiner Verwirklichung. Die BesetzunĝDeutschlands
ist unter den gegenwärtigen Umständen kein' militärische-
Kunststück, sie ist auch in keiner Weise eine politische Not¬
wendigkeit. Sie könnte es höchstens in dem Sinne sein, daß
die sozialistisch-pazifistische Opposition im Westen durch eine
letzte, höchste Auspeitschung der nationalistischen Leidenschaften
niedergeschlagen werden soll . . . Generalsvontik, sei es
deutsche oder stanzösische. kann der Welt kein Glück und keinen
dauernden Frieden, sondern nur immer neues Unheil bringen.
Zerstört man in uns das Vertrauen in die internationale
Gerechtigkeit, so bleibt unS nur das Vertrauen in die Kraft
unseres Volkes, die unzerstörbar ist!

Di- Schadenersatzforderungen an Deutschland.
Haag,  3 . Dez. Der parlamentarische Mitarbeiter

der entschieden liberalen „Daily News" sagt, daß fol¬
gende Vorschläge für Schadenersatzleistungenvon den
Alliierten gemacht wurden:

1) Während einer Reihe von Fahren soll Schaden¬
ersatz in Geld geleistet werden, und zwar für sämtliche
in Belgien und Frankreich angerichteten Schäden. Diese
werden auf 2—2^ Milliarden Pfund Sterling berechnet.

2) Sämtliche vernichteten Häuser in den Städten
dieser Gebiete müssen von deutschen Arbeitern ausgebaut,
und das zu dem Wiederaufbau notwendige Material
von deutschen Arbeitern beschafft werden.

3) Es soll Schadenersatz für den vernichteten Schiffs¬
raum geleistet werden. Dazu ist eine Vereinbarung zwi¬
schen den Alliietten und den Mittelmächtê zu treffen,
die dahin gehen soll, daß sämtliche deutschen Schiffe
für Rechnung der gesamten Welt fahren oder daß aus
deutschen Wersten für britische oder alliierte Rechnung
Kauffahrteischiffe gebaut werden.

4) Außer dem Schadenersatz für Belgien und Nord¬
srankreich ist eine Entschädigung für sämtliche Verluste
zu zahlen. Ä .. . ..

5) Alles in Deutschland vorhandene Gold wird den
Alliietten ausgeliefett. . . «

6) Bon der Erzeugung der deutschen Kohlenberg¬
werke wird eine Abgabe erhoben, die eine Reihe von
Jahren geleistet werden mutz. Außerdem ist die deutsche
Kohlenerzeugungunter die Kontrolle der Alliietten zu
stellen. ^

7) Die Verheerungen in Italien, Serbien und Ru¬
mänien sind gleichfalls wieder gut zu machen.

Verschiedene Meldungen.
Amsterdam, 2. Dez. Ans Lorenzo Maraues meldet

Reuter offiziell, daß v. Lettow -Vorbeck sich mit 20 Offi¬
zieren. 125 Europäern. 1165 Askaris. 1516 fiaftträaem . 482

283 männlichen Eingeborenen und 819 Frauen ergeben hat.
Me Askaris wurden nach Tabora und die Deutschen nach
Darbracht befördett.

Swinemünde, 2. Dez. An die zuständigen Hafenämter
an der deutschen Nordsee- und Ostseeküste ist die Mitteilung
gekommen, daß in den nächsten Tagen von England englische
Schiffe in deutschen Häfen eintreffen werden, um die in
Deutschland gefangenen Engländer in die Heimat zurück-
»ubringen.

Kiel» 2. Dez. Gestern nachmittag ist eine Flottille von
12 englischen Zerstörern in Libau angekommen. — Die eng¬
lische Marinekommission trifft morgen in Wilhelmshaven ein.

Krakau, 2.Dez. Das Lemberger Militärkommando ordnet
an. daß alle Offiziere und Soldaten der deutschen Armee
binnen 48 Stunden die Stadt UAÜ ihre Umgebung verlasien,
ferner daß die ohne Bewilligung der Militärbehörden
organisierten jüdischen Abteilungen in Lemberg aufgelöst und
entwaffnet werden.

Bern , 2. Dez. Nach der „Daily Mail " ist die Abreise des
Admirals Browning mit einem Marincausschuß der Ver¬
bündeten auf einem englischen Geschwader nach Kiel, wo
sie die Abrüstung der deutschen Flotte überwachen wollen,
wegen Minengefabr verschoben worden.

Berlin.  3 . Dez. (WB) Die deutsche Wafsenstill-
standskommission meldet aus Spaa : Die Entente sichette
unseren in Finland befindlichen Truppen
freies Geleit nach Deutschland  zu.

Oie heimkehrende Armee. '
Im Westen verläuft die Räumung weiter planmäßig

nnd in Ordnung. Der Rheinübergang ist wohl überall
ganz oder beinahe vollendet und von groben Störungen
ist nichts bekanntgeworden.

Die Front nach der Heimat
stand Sonntag mit ihren Spitzen in der Linie Burgstein-
furt —Münster—Soest —Arnsberg —Attendorn — Freuden¬
berg—Draunfels —südwestlich Wetzlar—Hanau —Darmstadt
—Michelstadt—Heidelberg—Ohringen —Freihingen— Calrm
—Reutlingen—Sigmaringen —Tuttlingen —Engen —nord-!
östlich Schaaffhausen.

Pr  unangenehmen Vorkommnis kam es in
Wanne zwischen der Bahnwache des ASR und einem
aus dem Felde beimkehrenden Gardebataillon . Die Front-
truppcn hatten einen Bahnposten niedergeschlagen. Darauf
entwickelte sich ein Feuergesecht, wobei auch Maschinen-'
gewehre in Tätigkeit traten . Dabei wurden vier Front¬
soldaten schwer verletzt, die Gardisten stürmten alsdann
das 'tsgebäude vor dem Bahnbof . Hierbei würde ein
neunj^ riger Knabe getötet, ein Gardist und ein Bahn «!
Posten verletzt. 1

Belgier in Aachen und Jülich.
Am Sonntag nachmittag ist Aachen von zwei

Regimentern belgischer Kavallerie besetzt worden . Es
.wurde die belgische Zeit eingefühtt . die eine Stunde früher
ist als die deutsche und ferner bestimmt, daß alle Lokale
um acht Uhr abends geschlossen sein müßten . Nach dieser
Zeit darf sich niemand mehr auf der Straße sehen lasten.
Einem Mitglied des Soldatenrates , der vom belgischen
Kommandanten empfangen werden wollte , ließ der
Kommandant erklären, daß der Soldatenrat abgesetzt!
sei und daß von nun an in Aachen nur noch der Ober¬
bürgermeister als Autorität anerkannt werde. Die
Zeitungen dürfen zwei Tage nicht erscheinen und werden
dann der strengsten Zensur unterworfen . Auch in Jülich
rückten Belgier ein. Der belgische Kommandant erließ die
strengsten Verordnungen, die ganze Zivilbevölkerung muß
die vorübergehenden Offiziere grüßen und dabei den
Bürgersteig verlassen. Jede Befehlsübertretung wird m t
Erschießen bedroht. *

DaS Schicksal der Armee Mackensen
scheint noch immer nicht endgültig festzustehen. Haupt -!
sächlich kommen für die Behinderung des Rückmarsches
rumänische Treibereien in Betracht.

Die Waffenstillstandskommisston in Spaa befaßte sich t»r
der SonntagS -Sitzung mit der Frage der Internierung der
Armee Mackensen, über welche weitere Verhandlungen ge¬
führt werden. Nach dem deutschen Waffenstillstands¬
abkommen darf die Armee Mackensen nicht internier:
werden, sonder» muß sich unverzüglich hinter die deutsche
Grenze znrückzirhen. Es wurde der Antrag gestellt,
gegebene Frist zu verlängern.

Die Rumänen hatten behauptet , Mackensen hätte die
Waffenstillstandsbedingungen verletzt dadurch, daß er einen
neuen Krieg auf rumänischem Boden begonnen
hätte. Das ist unrichtig. Noch ehe der Waffenstill¬
stand bekannt war , wurde der Befehl zur
Räumung Rumäniens gegeben. Die deutsche Verteidigung,
bezweckte ausschließlich, den Abtransport der Behörden
und den Rückzug der Armee zu sichern. Am 11. November,
dem Tage des deutschen Waffenstillstandes, hatte die
Entente bereits seit zwei Tagen bie_ Offensive an der
Donau ausgenommen und den Strom überschritten. Hätte
sie den Abschluß des Waffenstillstandes und die an allen
Orten Rumäniens an diesem Tage nachdrücklich in Gang
befindliche Räumung abgewartet , so wäre jeder kriegerische
Konflikt vermieden worden. Die Reichsregierung Hai
bisher nur von dem Ultimatum an die Armee Mackensen

.zur Räumung Rumäniens vom Tage vor dem allgemeine.
Waffenstillstand Kenntnis erhalten. Von einer tatsächlichen
Kriegserklärung Rumäniens , das sich während der Be¬
setzung ausdrücklich als neutralen Staat bezeichnet httte,
ist nichts bekannt. Drei Jnfanterieregimenter der Heeres¬
gruppe Mackensen sind in Oderberg  eingetroffen.

In der Ukraine alles wohl.
Zur Beruhigung aller Angehörigen der DIfupaMon8*1

truppen_auS der Ukraine, besonders aus der Umgegend-



von jüöella, rann mttgetetlf werden, daß nach einem Funk-
svruch des Etappenkommandos 31 dort alles wohlauf ist.
Nirgends ist die Ruhe gestört. — Das Etappenkommando 81,
die zweite schwere Funkabteilung Oberost, Staffelstab 547,
leichte Munitionskolonnen 807, 979, 1025, Feldbäckerei¬
kolonnen 1/2, 224, 305, Flakzüge 19 und 153, werden dem¬
nächst in die Gegend Brest-Litowsk und dann in die
Heimat befördert . Auch die Funker bei der Funken¬
grobstation Nikolajew sind wohlauf.

Deutsche Nationalversammlung.
433 Abgeordnete.

Für die am 16. Februar n. Js . anberaumten Wahlen
können für Frauen und Männer getrennte Wahllisten an¬
gelegt werden. Jeder Stimmbezirk soll durchschnittlich
2500, höchstens 3500 Einwohner umfassen. In jedem
Wahlvorschlag soll ein Vertrauensmann bezeichnet werden,
der mit dem Wahlkommissar über die Beseitigung von
Mangeln des Wahlvorschlages usw. verhandelt. Die
Prüfung deS Abstimmungsergebnisses muß spätestens am
folgenden Tage erfolgen. Die in der Verordnung fest¬
gesetzten 38 Wahlkreise sind folgende:

M t Mn- Zu wählen find

1. Die Provinz Ostvreüßen . 2064175 14
2. Die Provinz Westpreuben . . . . 1708474 11
8. Die Stadt Berlin . 2071257 14
4. Die Reichstagswahlkreise Potsdam 1

bis S.ffoweit sie zum Regierungsbezirk
Potsdam gehören . 1544 851 10

5. Der Reichstagswahlkreis Potsdam 10.
soweit er zum Regierungsbezirk Pots¬
dam gehört . . 1814576 9

6. Der Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 1233 189 8
7. Die Provinz Pommern . 1716 921 11
8. Die Pivvinz Posen . 2 699831 14
9. Der Regierungsbezirk Breslau . . 1841398 12

10. „ „ Oppeln . . . 2 207 981 15
11. . . Liegnitz. . . 1 176 583 8
12. „ „ Magdeburg u. Anhalt, 1680118 11
13. „ . Merseburg i 1309 510 9
14. Die Provinz Schleswig-Holstein und

das zu Oldenburg gehörende Fürsten¬
tum Lübeck . 1662 304 11

15. Die Regierungsbezirke Aurich und
Osnabrück sowie Oldenburg ohne die
Fürstentümer Birkenfeld und Lübeck 1041 810 7

16. Die Regierungsbezirke Hannover, Hil-
desheim, Lüneburg und Braunschweig2356 866 16

17. Die Regierungsbezirke Münster und
Minden, der zur Provinz Hessen-Nassau
gehörige Kreis Schaumburg sowie die
beiden Lippe . 1971 486 13

18. Der Regierungsbezirk Arnsberg . . 2399849 16
19. Die Provinz Hessen-Nassau ohne die

Kreise Schaumburg und Schmalkalden, -* *; ■
ferner der Kreis Wetzlar, von Regie¬
rungsbezirken Koblenz sowie Waldeck 2251 629 15

20. DieNegierungsbezirkeKolnundAachen1940 317 13
21. Die Regierungsbezirke Coblenz und

Trier ohne den Kreis Wetzlar, ferner H-,.
das zu Oldenburg gehörige Fürstentum
Birkenfeld. 1750819 12

22. Die ReichstagswahlkreiseDüsseldorf
1—5, soweit sie zum Regierungsbezirk
Düsseldorf gehören . 1820598 12

23. Die ReichstagswahlkreiseDüsseldorf
6—12desRegierungsbezirksDüsseldorf1597790 11

24. Die Regierungsbezirke Oberbayern u.
Schwaben . 2321918 15

25. Die RegierungsbezirkeNiederbayern .
! und Oberpfatz . 1324615 9
26. Die Regierungsbezirke Ober-, Mittel¬

und Unterfranken. 2 303 673 15
27. Der Regierungsbezirk Pfalz . . . . 937 085 6
28. Die sächf. Reichstagswahlkreise1—9 1771117 12
29. „ „ „ 10- 14 1 165 336 8
BO. „ „ 15—23 1870214 12
Bl. Der Neckarkreis und der .Jagstkreis 1297 638 9
82. DerSchwarzwaldkreisundderDonau - ,

kreis sowie der Regierungsbezirk ' * 1
Sigmaringen . 1211 047 8

83. Baden . 2142 833 14
84. Hessen . 1282 051 9
85. Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-

Strelitz und Lübeck . 862 999 6
36. Die thüringischenStaaten Sachsen-

Weimar,Sachsen-Meiningen,Sachsen-
Altenburg. Sachsen-Koburg und -
Gotha, die beiden Schwarzburg und
die beiden Reuß sowie der Re¬
gierungsbezirk Erfurt und der zur
Provinz Hesien-Nasiau gehörige Kreis
Schmalkchden . . . . .. . . . . 2160 692 14

37. Hamburg, Bremen und der rnrgre-
rungsbezirk Stade . 1743 545 12

38. Elsaß-Lothringen . 1874 014 12
Die Wahlordnung bestimmt, daß die Wahlkommiffare

unverzüglich ernannt werden müssen, die Ernennung ist
öffentlich bekanntzumachen. Der Wahlkommissar hat
spätestens i Wochen vor dem Wahltag zur Einreichung
von Wahlvorschlägen durch eine Bekanntmachung aufzu¬
fordern. Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr vor¬
mittags und endet abends 8 Uhr. Der Wahlkommissar
hat die Gewählten von der auf sie gefallenen Wahl zu
benachrichtigen und sie aufzufordern , sich binnen einer
Woche nach Zustellung der Nachricht über die Annahme
der Wahl zu erklären. Schweigen oder Annahme unter
Vorbehalt oder Verwahrung gilt als Ablehnung.

programmreden. *
MehrheitSsozialtsten und Deutsche Demokraten.

Berlin , 2. Dezember.
Lu einer großen politischen Kundgebung hatten gestern

die Mehrheitssozialisten Groß -Berlins aufgerufen. Schon
lange vor Beginn der Versammlung war der große Saal
des Weinhauses Rheingold einschließlich der Tribünen von
Männern und Frauen aller Berufsklassen dicht gefüllt.
Von der Versammlung lebhaft begrübt, nahm als erster
Redner der Volksbeauftragte Ebert das Wort , um über
Ziele und Aufgaben der Revolution zu sprechen.

Die Revolution , so führte er aus , dürfe unter keinen
Umständen zur Diktatur werden. Der Weg, den die
Sozialdemokratie zu beschreiten habe, sei im Erfurter
Programm genau oorgezeichnet. Die Sozialdemokratie
kämpfe nicht für eine neue Klassenherrschaft, sondern für
das gleiche Recht aller . Ihr Ziel sei die Befreiung der
ganzen Menschheit. Die Hauptaufgabe der National¬
versammlung werde sein, daS deutsche Volk aufs neue zu
einigen und zu festigen. . Dann müsse die National¬
versammlung den endgültigen Frieden bringen. Die
Sozialdemokratie sei entschloffen, eine Sozialisierung
unserer Industrie so weit und so bald als möglich zur
Durchführung zu bringen. Die Regierung sei entschlossen,
den Kapitalismus in seinen Auswüchsen zu beseitigen.
Die Kriegsgewinne müßten rücksichtslos eingezogen, die
Erbschaftssteuer zum Nutzen der Republik weit ausgebaut
werden. Ordnung , Disziplin und Arbeit seien die Grund¬
sätze für den Neuaufbau. Jede Putschpolitik müsse ab¬
gelehnt und bekämpft werden.

Unter den Ausführungen des zweiten Redners,
Braun . Unterstaatssekretärs imLaudwirtschaftsministerium,
verdienen die Mitteilungen über die geplanten uvd in
Vorbereitung befindlichen Maßnahmen der landwirtschaft¬
lichen Verwaltung bei weitem das größte Interesse . Die
Hauptaufgabe , sagte er, liege darin , die ungeheuer ausge¬
dehnten Od- und Moorländereien im preußischen Staate
zu kultivieren. Ein Vorkaufsrecht des Staates bei Land¬
gütern solle festgelegt werden.

Eine zum Schluß zur Annahme gelaugte Entschließung
begrüßte den Beschluß der Regierung , die Wahlen zur
Nationalversammlung auszuschreiben und betonte den
Willen, die Regierung in ihrem Kampf mit voller Energie
zu unterstützen.

Während in dieser Weise der Bezirk Groß -Berlin der
sozialdemokratischen Partei Deutschlands die Ziele und
Wege der Revolution festlegte, strömten im Zirkus Busch
Hunderte und aber Hunderte Männer und Frauen aller
Stände zusammen, um zu hören, was die neue
Deutsche demokratische Partei  ihren Anhängern
zu sagen hatte. Als erster Redner nahm der
Handelsmimster Fischbeck  das Wort , um vicl-
fach von stürmischem Beifall unterbrochen, sich über die
Stellung der neuen Partei zur neuen Zeit zu äußern.
Mehr als ie, erklärte er, sei ein enger Zusammenschluß
aller Staatsbürger notwendig. Die Deutsche Demokratische
Partei wolle Sozialpolitik im besten Sinne des Wortes
pflegen, nicht aber einen umstürzenden und zerstörenden
Sozialismus . Sie »ehe auf dem Standpunkt , daß in der
Republik und der Demokratie nur ein freies und gleiches
Wahlrecht möglich sei, . und sei natürlich gegen alle Aus¬
nahmegesetze.

Nach Fischbeck sprach Prof . Alfred Weber -Heidel-
berg:  Die Deutsche Demokratische Partei sei nicht gegründ.t,
um die Verschmelzung zweier alter Parteien vorzunehn, n.
Es sei vielmehr etwas Neues im Entstehen. Es sei .a>ch
falsch, daß man die Deutsche Demokratische Partei , wie >s
vielerorts geschehen sei, als eine Partei für Bürgerliche
oezemme.̂ « ne woue vielmehr eine Partei sür das ganze

Wote Hlofen.
Roman von H.  Courths - Mahler.

49 . Fortsetzung . (Nachdruck Verbote« .)
Daver Hütte sie fast mit dem Schleier den Kranz

der Braut herabgerissen , und sie tat Josta so weh,
daß diese instinktiv wie schutzsuchend nach Rainers
Hand griff.

Die Baronin Rittberg stand dicht neben der Braut
und bemerkte das . Sorglich und liebevoll , wie eine
Mutter , rückte sie der Braut den Kranz wieder zurecht
und sagte einige Scherzworte . Aber später sagte sie
zu ihrem Gatten:

„Weißt du , Dieti , die Gräfin Gerlinde hat ein
Gesicht zum Fürchten gemacht, als sie die junge Frau
in ihre Arme schloß."

Und zum ersten Mal war ihr ein Zweifel ge¬
kommen , ob ihr Gatte mit seiner Aversion gegen die
Gräfin nicht doch recht haben könnte.

Der Baron brummte nur etwas in den Bart,
mnd seine Gattin fuhr nachdenklich fort:
i „Am Ende ist sie doch böse auf die junge Grä¬
fin Josta , weil diese nun ihren Platz in Ramberg
einnehmen wird ."

Die Hochzeitsfeier nahm den üblichen Verlauf . Es
«fand eine große Tafel statt . Die Gemüter hatten sich
etwas beruhigt , und es herrschte eine sehr heitere,
animierte Stimmung.

Gräfin Gerlinde hatte sich wieder in der Gewalt.
Sie sprühte förmlich vor Geist und guter Laune , und
niemand merkte ihr an , daß ihr Wesen unnatürlich
ßmd ihre Heiterkeit forciert war.

Auch Graf Henning hatte sich mühsam in eine
einbar lustige Stimmung hineingesteigert . Er hatte
nell einige Glas Wein getrunken und vermied es,

Josta anzusehen.
• "Diese war still und in sich gekehrt.

«k Auch Graf Rainer kostete es große Ueberwindung,
sich an der Unterhaltung zu beteilige . Das Herz
ivar ihm so voll und schwer, wenn er auf seine blasse,
|unge Frau blickte, und eine große Unruhe war in
ihm , ob es ihm gelingen würde , sie glücklich zu machen.
' Gräfin Gerlinde hatte in diesen Wochen ihre

Zeit gut genützt und hatte ihm wieder und wieder!
Zweifel und Sorgen ins Herz gestreut , immer unter
der Maske sorgender , treuer Freundschaft . Als Graf
Rainer heute seine Braut vor der Trauung in ihrem
Zimmer abgeholt hatte , war er einen Moment fas¬
sungslos an der Tür stehen geblieben , von ihrem hol¬
den Liebreiz bis ins Herz getroffen . Sich mühsam zur
Ruhe zwingend , hatte er sie - dann in seine Arme
genommen und hatte ihr gesagt:

„Vergiß niemals , meine herzliebe Josta , daß mir
dein Glück viel höher gilt als das meine . Versprich
mir , daß du mir in allen Dingen vertrauen und
mit all deinen Wünschen zu mir kommen willst . Ich
weiß nicht , ob ich recht getan habe, dich an mich zu
fesseln. Manchmal sind mir darüber schon Sorgen
gekommen. Aber glaube mir , daß es mein sehnlichster
Wunsch ist, dir das Leben leicht und schön zu machen,
und daß ich gern jedes Opfer dafür bringen würde ."

„Er ist gut und edel, es quält ihn , daß er mich
nicht lieben kann . Liebte er mich, dann würde er
jetzt nicht reden , nicht ein Wort . Er würde mich ein¬
fach in seine Arme nehmen und küssen — küssen, wie
ich es mir ersehne ."

So dachte Josta.
Seine Ruhe hatte ihr auch die ihre wieder¬

gegeben.
Und obgleich ihr das Herz bis in den Hals hin¬

auf schlug, legte sie still ihre Hand in die seine und
sagte ernst:

„Ich werde dir vertrauen , Rainer , wie bisher.
Und auch ich bin von dem Wunsch beseelt , dir stets
eine treue Lebensgefährtin zu sein und meine Pflichten
dir gegenüber hochzuhalten . In meinem Herzen wohnt
eine unbegrenzte Hochachtung und Verehrung für dich,
nnd ich wünsche nur , daß du immer mit mir zufrieden
sein wögest und daß wir beide diesen Schritt niemals
zu bereuen haben ."

Graf Rainer hätte viel darum gegeben, wenn ihm
Josta statt all dieser Worte nur einen einzigen Kuß !
freiwillig gegeben hätte.

Und so waren die beiden hinuntergegangen zu >
ver Festversammlung , beide das Herz voll Liebe und j
Sehnsucht , und beide bemüht , einander das nicht merken i
m lassen . Wie viel glücklicher hätten sie sein können . -

beulsiüe Volk sein. Aber unter welchen Schwierigkeiten!
Es treibe einem die Schaumröte ins Gesicht, wenn man
daran dslike, daß sich im Augenblick deutsche Großindu-
strielle in Spaa befänden, um dort mit den Franzosen zu
beratschlagen, wie man das deutsche Rheinland dem
Feinde zuführen könne. Die Grundsätze der alten
Negierung seien Anbetung der Macht, Militarismus,
Kapitalismus und Alldeutschtum gewesen. Hinter unserer
Außenpolitik habe keine Weltidee gestanden, und unsere
innere Politik sei nichts als ein Geschäftemachen innerhalb
der Parteien gewesen. In unserem demokratischen Zeit¬
alter müsie der politisch gleichberechtigte Mensch auch sozial
gleichberechtigt sein. Der von der Sozialdemokratie er-
strebte internationale Zusammenschluß der Völker sei nur
als Kulturbund möglich. Rur auf diesen Grundlagen lasse
sich der Völkerbund errichten, der andernfalls nichts
anderes als ein Knechtungsmittel des Angelsachsentums
zur Ausrichtung seiner Weltherrschaft sei.

Nachdem noch Frl . Else Lüders  über Stellung der
Frau in der Deutschen Demokratischen Partei und der
Vorsitzende der deutschen Gewerkvereine Gustav Hart¬
mann  über die vielfach so falsche Bewertung des deutschen
Arbeiters gesprochen haben, ergriff als letzter Redner
Unterstaatssekretär o. Ger lach das Wort , um darzulegen,
daß das deutsche Volk ein gleichberechtigtes Mitglied der
Lölkerfamilie Europa werden müsse, aber keine Vorzugs¬
stellung beanspruchen dürfe. Es sei, so schloß er, sein
lebhaftester Wunsch, daß in der Nationalversammlung die
Demokraten und Sozialdemokraten ein Koalitionskabinett
bildeten, an dessen entschlossenem Widerstand jeder Ver¬
such einer Gegenrevolution scheitern müsse.

politische Rundschau. ._ N
Deutsches Reich. v j

+ Von zuständiger Stelle hört man, daß die Aufhebung
aller Ausnahmegesetze gegen die polnische» Be-
volkernngsteile unmittelbar bevorsteht. Selbstverständlich
wird ungesetzmäßigen Bestrebungen, von polnischer Be¬
völkerung teilweise bewohnte Gebiete vom Reiche oder
von Preußen abzureiben, entschieden entgegengetreten
werden. Daran ändert auch die sonderbare Bestimmung
des polnischen Diktators Pilsudskis nichts, der bei be n
^ ^ ^ biben der Wahlen für die polnische Konstituante
zehn Wahlkreise in den Gebieten Deutschlands bezeichnete,
über die demnächst besondere Anordnung ergehen soll.

Der in Köln gebildete f?reiheitsbund der dcntschen
Rheinlande setzt sich aus Mitgliedern aller Parteien mit
Ausnahme der Unabhängigen Sozialisten zusammen und
will den in die Erscheinung getretenen Abtrennungs-
gelüsten eutgegenwirken. Es soll die Aufgabe des Bundes'
sein, die kulturelle, politische und religiöse Freiheit des
Rheinlandes zu wahren und zu verteidigen und gleich¬
zeitig deutsches Denken und deutsches Fühlen dem rheinischen
Volk zu erhalten und zu stärken.

+ Wie die Politisch-varlam . Nachr. von vertrauens¬
würdiger Seite hören, haben die Arbeiter - und Soldateu-
räte in den ersten vierzehn Tagen ihres Bestandes einen
Finanzbedarf von achthundert Millionen Mark gehabt.

Der Vorwärts sagt dazu: Ein Urteil über diese
Summe ist erst möglich, wenn mitgeteilt wird , wieviel
hiervon Staatsbedars gewesen ist. Gerade in den ersten
Tagen haben die ASR eine Menge Funktionen staatlicher
und kommunaler Körperschaften von sich aus ausgeübt . —
Nach dieser Erklärung bleibt die Angelegenheit noch so
dunkel, daß sie dringend weiterer Aufhellung bedarf.

+ Staatssekretär Wurm ist durch Erlaß der Preußischen
Regierung zum Prenstischen Staatskommiffar für Bolks-
ernährung bestellt worden. In dieser Eigenschaft übt er
die ihm übertragenen Befugnisse als Landeszentralbehörde
für Preußen aus . Seine Zuständigkeit erstreckt sich auf
alle Fragen , welche die Erfassung und Bewirtschaftung der
Lebens- und Futtermittel betreffen.

+ Die Kommission zur Untersuchung der Anklagen
wegen völkerrechtswidriger Behandlung der Kriegs¬
gefangenen in Deutschland ist Montag in Berlin in den
Räumen der Waffenstillstandskommissionzusammengetreten.
Die Sitzung^ wurde durch eine Begrüßungsansprache des
Staatssekretärs Erzberger eingeleitet. Sodann übernahm
der bekannte Völkerrechtslehrer Professor Schückins-
Marburg den Vorsitz.

Frankreich.
X Scharfe Stellung gegen den französisch-britischen

Sondervertrag nimmt die Pariser sozialistische Presse.

foenn"sie weniger stolz, weniger rücksichtsvoll gewesen
- wären . Wie oft schaffen so die Menschen einander

Pein , ohne es zu ahnen und ohne es zu wollen.
So stehen zwischen Mann und Weib ebenso oft die
Tugenden trennend , wie die Fehler . Und das , sich
einander verschweigen, kann zuweilen störender wirken,
als harte , verletzende Worte , die unbeherrscht hervor¬
gestoßen werden.

* * *
Die Hochzeitstafel war zu Ende , und in dem ent¬

standenen Trubel bei dem Aufbruch  von der Tafel
trat Frau von Seydlitz an Josta heran.

„Kind , es ist Zeit , du mußt dich für die Reis»
umkleiden", sagte sie und führte Josta hinaus aus dem
frohen Kreise.

Niemand bemerkte das Verschwinden der Braut
als die drei Personen , die sie unablässig beobachtet
satten — Graf Rainer , sein Bruder und Gräfin Ger¬
linde . j

Graf Rainer suchte sogleich seinen Schwiegervater,
rüf , als er Josta mit Frau von Seydlitz gehen sah,
am vor der Abreise noch einiges zu besprechen.

Graf Henning aber sah der schlanken, weißen Ge¬
stalt mit brennenden Augen nach, und ein tiefer Seufzer
entfloh wie ein Stöhnen seinen Lippen , wenn er hätte
seinem Gefühl folgen können , so wäre er hinter Josta
hergeeilt , hatte sie in seine Arme gerissen und ihr
gesagt:

„Gehe nicht mit Rainer , du liebst ihn nicht, du
weißt nicht, was du tust . Und ich kann dich nicht lassen,
weil ich dich liebe , weil mein Herz nach dir schreit
m höchster Not und Qual ."

Aber er stand starr , wie gelähmt , und , sein Gesicht
war bleich und verfallen . Sene Augen folgten Josta
roch durch das leere Nebenzimmer , und er sah , daß sie,
:he sie es verließ , ein weißes Spitzentüchlein fallen
.ieß — ihr Brauttaschentuch . Sie hatte es nicht gemerkt,
)ie Tür schloß sich hinter der weißen Schleppe des
Vrautgewandes . '■

Da kam Leben in Graf Hennings Gestalt . Hastig¬
nit unsichere« Schritten , wie magnetisch angezogen,
sing er hinüber . Scheu sah er sich um — das Zimmer
war leer. Hastig bückte er sich nach dem zarten . Weißen
Tüchlein und hob es auf . Er barg es in seiner Hand



weil er ohne Vorwissen der beiderseitigen Parlamente ab- |
geschlossen worden ist und überdies einem der Haupt - i
grundsätze Wilsons widerspricht. Humanit « erilärt , der l
Kongretz der Internationale werde trotz aller Hindernisse \
zusammentreten. ' " I

Großbriiannken.
x Die englische Arbeiterpartei nahm in ihrer großen\

Versammlung zu London eine Entschließung an , die
folgende Forderungen enthält : Gründung eines demo¬
kratischen Völkerbundes auf der Grundlage einer Ab¬
schaffung der Wehrpflicht, der Abrüstung und des Selbst¬
bestimmungsrechtes aller Völker, darunter Irlands und
der anderen zum britischen Reiche gehörenden Völker.
Ferner wird die Zurückziehung der alliierten Heere aus
Rutzland, die sofortige Wiederherstellung der Arbeiter - '
internationale und die Aufnahme eines internationalen
Arbeitsgesetzes in den Friedensoertrag gefordert.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 2. Dez. Wie ans Oberschleffen gemeldet wird, ist
der Bergarbeiter streik so gut wie beendet . Es wird nur noch
auf sechs Gruben gestreikt. Im Ruhrrevier ist die Lage un¬
verändert.

München, 2. Dez. Prof . F. W. Förster, der von der
neuen bayerischen Regierung als Gesandter in die Schweiz
geschickt wurde, erklärt jetzt öffentlich, daß er die Politik
Kurt Eisners nicht mehr mit seinem Namen decken könne.

Berlin , 3 . Dez. Wie man erfährt , haben die über
die Vereinigung der Deutschen demokratischen Partei und
der Deutschen Volkspartei geführten Verhandlungen unter
den damit betrauten Persönlichkeiten zu einer vollen
Verständigung geführt . Die Abmachungen werden vor¬
aussichtlich morgen ihren formellen Abschluß finden.

Bern,  3 . Dez. (WB ) Die „Basler Nationalztg ."
schreibt: Man mag über Makimalismus , Sozialismus
und Kommunismus denken wie man will , im heutigen
Deutschland wären sie Selbstmord.  Die Umgestal¬
tung großer Betriebe in Allgemeinbesitz, und die Ver¬
änderung der ganzen sozialen Struktur sind Aufgaben,
die ein verhungerndes , unendlich geschwächtes Volk in
seiner größten Not nicht bewältigen kann . Gewiß wird
auch der Besitz aufs äußerste herangezogen werden müs¬
sen, aber ihn jetzt zu erwürgen , wäre die Selbstvernich¬
tung der Deutschen.

Wien , 2. De, . Amtlich wird gemeldet, es seien keinerlei
Anzeichen dafür vorhanden, daß die Italiener Wien besetzen
würden.

Kopenhagen, 2. Dez. Nach einer Meldung auS Peters¬
burg haben die dortigen Bolschewikitruppen einen Überfall
auf die norwegische Gesandtschaft ausgeführt. Die
Truppen,drangen in die Gesandtschast ein und bemächtigten
sich des Archivs der Schweizerischen Gesandtschaft.

Belgrad , 2. Dez. Das neue serbische Kabinett ist
folgendermaßen zusammengesetzt: Präsidium Pasic. Finanzen
Nazarevic, Inneres Trifkovic, Öffentliche Arbeiten Nunovic.
Krieg und Übergangswirtschaft Dr . Jankovic. Justiz Juricie.

Vom Tage.
Wo liegt die Schuld am Kriege?

Das „Echo de Paris " gesteht offen zu, daß sich
England und Frankreich schon lange vor dem Fahre
1914 zusammengeschlossenhaben , um Mitteleuropa wider¬
stehen zu können . Damit rechtfertigt das „Echo de Paris"
nachträglich die deutsche — jetzt verurteilte — Kriegs¬
vorbereitung.

Man wird auch hier fragen dürfen : War das Ziel
der Revanchepolitik seit 1871 etwa nicht der Krieg ge¬
gen Deutschland ? Ebenso das Ziel des widernatürli¬
chen Bündnisses der französischen Republik mit dem Ruß¬
land des Zaren ? Ebenso das Ziel der „Entente " mit
England?

Gegen Solf und Erzberger.
Der Vollzugsrat von Groß -Berlin hat im Einver¬

ständnis mit dem bayrischen Vollzugsausschuß beschlossen,
zu fordern:

1. daß die vom Vollzugsrat bereits gestellte Forde¬
rung des sofortigen Rücktritts von Solf
schleunigst erfüllt wird.

2. daß an Stelle von Solf ein Mann tritt , der
stets Gegner des alten Systems und der Kriegspolitik war,

3. die Zusicherung , daß Erzberger an  den Frie-
densverhandlungen nicht teilnimmt.

Ein polnisches Ultimatum an Deutschland.
Genf,  3 . Dez. Das „Journal de Geneve " ver¬

öffentlicht unter Vorbehalt folgende Depesche: Die pol-

vre einen töfllichen Raub und sah sich nochmals um.
Da er sich ganz allein sah — er bemerkte nicht, daß
Gräfin Gerlinde drüben , hinter einem Vorhang ver¬
borgen , sein Tun mit scharfen Augen verfolgte —

-brückte er sein blasses Gesicht mit glühender Inbrunst
in das Tüchlein , aus dem ein ganz zarter , feiner
Duft wie ein Hauch emporstieg . Und dann preßt«
«r es an seine Lippien — zwei- — dreimal , wie ein
Verschmachtender. Zuletzt barg er es mit zitternden
Händen auf seiner Brust und sank dann , wie er¬
mattet , in einen Sessel.

Alles das hatte Gräfin Gerlinde beobachtet , nichts
war ihr entgangen . Ein wildes , triumphierendes Leuch¬
ten brach aus ihren Augen . Sie hatte nun die Gewiß¬
heit , daß Henning die junge Frau seines Bruders
liebte . Darauf baute sie ihre weiteren Pläne.

Kurze Zeit darauf sah Gräfin Gerlinde Graf
Rainer , als er sich von dem Minister verabschiedet
hatte , in das Nelenzimmer zu seinem Bruder treten.

Graf Henning gah sich mit einem Ruck Haltung,
als er den° Bruder sah, und zwang ein Lächeln in
sein Gesicht.

„Oh — hier finde ich dich endlich, Henning ", sagte
Graf Rainer zu seinem Bruder . „Ich habe dich schon
überall gesucht. Wollte ich doch nicht abreisen , ohne
dir Lebewohl gesagt zu haben . — Du siehst so blaß
aus , Henning — bist du nicht wohl ?"

Henning wehrte ab und vermochte zu lächeln.
„Ich habe scheußliches Kopfweh, Rainer , vielleicht

habe ich ein wenig hastig getrunken und zuviel
gelacht. Deshalb habe ich mich schon in dies stille
Nebenzimmer zurückgezogen, und will mich ein wenig
erholen . Aber laß dich nicht aufhalten . Fahr wohl,
Rainer — und Glück auf die Reise — für dich und
Svsta ."

(Fortsetzung folgt .)

nifche Regierung hat an Deutschland ein Ultimatum ge¬
richtet, in welchem sie die sofortige Räumung des polni¬
schen Gebiets durch die deutschen Soldaten verlangt , die
furchtbare Verbrechen begangen haben . Sollte Deutsch¬
land eine ungenügende Antwort erteilen , so werde sie
andere , nötigenfalls militärische Maßnahmen ergreifen.
(Eine Bestätigung dieser augenscheinlich tendenziösen Mel¬
dung liegt nicht vor .)

Die Rückkehr der Garde nach Berlin.
B e r l i n , 3 . Dez. Gestern nachmittag sind die ersten

Truppen des Gardekorps aus dem Westen in der Reichs¬
hauptstadt eingetroffen und haben ihren Einzug in Berlin
und einen Umzug durch Groß -Berlin gehalten . Der Klei- j

! nen 'Gruppe , die eine Musikkapelle begleitete , wurde !
eine schwarz-weiß-rote Fahüe vorangetragen.

Eine Glanzleistung der Pioniere.
Generalmajor Tilmann, General der Pioniere der Heeres¬

gruppe B, erhielt folgendes Telegramm:
Am 28. d. M. wurde die letzte der fünf Rhetnkriegsbrücken bei

'Mondorf, Niederdollendorf, Königswinter, Rheinbrohl und Neu¬
wied fertiggestellt und dem Verkehr übergeben. Damit ist die den
Pionieren der Heeresgruppe gestellte Aufgabe, den zurückmarschie¬
renden Armeen rcchtzeiteg ausreichende Uebergangsmöglichkeiten
über den Rhein zu schaffen, zwei Tage vor dem ursprünglich
festgesetzten Termin gelöst worden. Diese hervorragende Leistung
eingesetzt werden mußten. Ich spreche Generalmajor Tilmann sowie
Tilmann für den Rheinübergang und seiner energischen Leitung
aller Vorbereitungsarbeitm in gleicher Weise zu danken, "wie der
vorzüglichen Mitarbeit aller Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften der Pionierwaffe, die, vielfach in Gewaltmärschen heran-I geführt,ohne Pause zu ununterbrochener Tag-und Nachtarbeiteingesettz werden mutzten. Ich spreche Generalmajor Tilmann sowie
allen Beteiligten, die unter ihm zu dem ausgezeichneten Ergebnis
beigetragen haben, meinen Dank und meine volle Anerkennung aus.
Ich hege die bestimmte Erwartung, da ßauch während des Ueber-
gangs der Armeen und bis zum«erfolgten Abbau der Brücken jeder
in gleicher Weise wie bisher auf seinem Posten bleiben und seine
Pflicht bis zuletzt erfüllen wird. gez. v. Einem, Generaloberst.

Kölns Vorbereitungen für die Besetzung.
Köln,  3 . Dez. Der Durchmarsch der Truppen ist

j in den beiden letzten Tagen trotz des überaus starken
? Verkehrs in der Stadt glatt verlaufen . Die Soldaten
, wurden von der Bevölkerung wieder stürmisch begrüßt.

Der Rückzug der deutschen Armee durch Köln ist be¬
reits vollständig bewirkt , heute svll das letzte Regiment,
das 371. Inf .-Regiment , die Brücke überschreiten . Bei
dieser Gelegenheit soll eine Feier im Dom stattfinden,
in der Bürgermeister Albermann die Festrede halten wird.
In der Stadt ist man schon rege tätig , die Ehrenpforten •
abzubauen und die Fahnen einzuziehen . Um noch mög¬
lichst viel Kriegsmaterial retten zu können , erließ der
Gouverneur an die Bevölkerung einen Aufruf , wonach
Prämien für die Hilfe gezahlt werden an alle , die die
Geschütze noch rechtzeitig hinter die neutrale Zone schaf¬
fen. Es werden für Feldgeschütze 100 Mark gezahlt , j
für die Fußartl .-Gejchütze 200 Mark . Das Gouverne - t

) mentsgericht Köln schließt heute seine Pforten , nachdem jj
( es feit 1915 bestanden hat . Gestern find die ersten Mit - t
l glieder des englischen Offizierkorps in Köln angekommen . ?
\ Offiziell ist der Bürgermeister schon jetzt unterrichtet,
i wann die Besatzung eintrifst. Die Stadtverwaltungtut
| ihr möglichstes, um die Engländer zufrieden zu stellen.
! Sie läßt die Kasernen , die von den Soldaten nicht zum

besten verlassen werden , Herrichten, und hat auch um¬
fassende Vorkehrungen für die Unterbringung von Flücht¬
lingen aus Belgien und Frankreich , die noch immer von
dort eintresfen, getroffen.

Umgestaltung im Auswärtigen Amt ? j
Berlin , 2. Dez. Wie der Tag von zuverlässiger Seite,

erfährt, steht bereits für die allernächsten Tage eine gründ¬
liche Umgestaltung des Auswärtigen Amtes bevor. Ob di«
einschneidenden sachlichen Veränderungen auch solche persön-^
licher Natur zur Folge haben werden, läßt sich zurzeit noch
nicht beurteilen. Eine von anderer Seite gemeldete.Berufung
der Frau Kautsky ins Auswärtige Amt an Stelle deS
Dr. David liegt nicht vor.

Warnung vor ausländischen Zuzug nach Berlin . !
Berlin , 2. Dez. Das Palizei -Präsidium teilt mit: So

gern Ausländer sonst vom Berliner willkommen geheißen
worden ffnd. so dringend müffen sie jetzt vor dem Zuzug nach
Berlin gewarnt werden. Nach der Rückkehr des Heeres

( werden sie hier für lange Zeit weder Arbeit, noch Verdienst
finden und wider ihren Willen nur die bedenkliche Lebens¬
mittelnot der Grotzstadt verschärfen helfen. Der gerade irtzl
sehr lebhafte Zustram zumeist mittelloser Ausländer nach
Berlin ist also für diese selbst ohne jeden Vortell und kann sie
überdies in ernste Gefahr bringen. :

Der Teilgebiets -Landtag in Posen.
Posen, 2. Dez. Am 3., 4., 8. Dezember tagt hier der

polnische Teilgebiets-Landtag, wozu sich Delegierte der pol¬
nischen Bevölkerung zusammenfinden, um aus ihrer Mme
Vertreter zu wählen, welche die Befugnis erbaltem die pol¬
nischen Ansprüche, sei es oegenüber den Arbeiterräten oder
der Zentrairegierung in Berlin, sei es auf dem Friedens¬
kongreß. zu vertreten. - J

sSüd- und Westpfalz besetzt. ^ |
Lndwigshafen, 2. Dez. Die Franzosen sind in die süd¬

liche und westliche Pfalz eingerückt. Seit gestern ist icde
telegraphische und telephonische Verbindung mit den besetzten
Gebieten unterbrochen, auch der Postverkehr ruht.
»20 000 Mann französische Besatzung in Elsaß -Lothringen.

Basel, 2. Dez. Nach französischen Nachrichten belaufen
sich die BesatzungstruppenFrankreichs für Elsaß-Lothringen
auf 320 000 Mann. Straßburg ist von indochinesischen Truppen
besetzt.

Die Sowjetherrschaft bedroht . '
Stockholm, 2. Dez. Hier eingetroffene russische Zeitungen

jj beweisen, daß man in Petersburger Sowjctkiriscn an der
i Zukunft der russischen Sowjetrepublik zweifelt. Das offi-I zielle Organ drS Petersburger Arbciterrats beschäftigt sich
i bereits mit der zukünftigen Gestaltung Rußlands.

Die Entente schlägt den sowjetfeindlichenKreisen vor:
z Gemeinsame Vertretung Grotzrußländs auf dem Friedens«
; kongreb, Rückgabe aller Gebiete wie vor 1814, Zurückhaltung
- der Japaner.

Wilhelm II . au Nervenleiden erkrankt.
Amsterdam, 2. Dez. Der frühere Kaiser Wilhelm II. hat

" einen Nervenanfall erlitten. Er soll beabsichtigen, sich in ein
' Sanatorium in der Umgegend von Arnheim zu begeben.

Englisches Gutachten für Auslieferung Wilhelm » II . ,
Haag, 2. Dez. Aus London wird gemeldet, daß der in

England sehr angesehene Jurist Master ein Gutachten aus-
gearbettet hat, nach dem die Auslieferung Wilhelms II. an
Frankreich zu erfolgen habe. * ■

Bolschewismus bei Tschechen und Slowaken.
Budapest, 2. Dez. Unter den tschechisch- slowakische»

Truppen in Ungarn ist der Bolschewismus auSgebrochen.
Sie haben alle ihre Offiziere verjagt und plündern Städte
und Ortschaften.

»200 Opfer der Lemberger Pogrome.
Wien , 2. Dez. Nach den letzten Nachrichten ffnd tn

Lemberg den Judenverfolgungen allein an Toten 3200 Per¬
sonen rum Opfer gefallen.

Großfeuer in Wien.
Wien » 2. Dez. Heute früh wurde auf dem Gelände de»

Arsenals ein Feuer entdeckt. In einem Teil des Gebäudes,
wo große Lederoorräte aufbewahrt waren, war das Feuer
wahrscheinlich schon im Lause der Nacht ausgebrocheu. Zur
Zeit der Entdeckung batte es bereits großen Umfang an¬
genommen. Außer Ledervorräten brennt noch ein Fackeldepot,
in deffen Nähe grobe Massen von Crplosivkörvern liegen.

Gänzliche Absperrung der Schweiz.
Prag , 2. Dez. Nach Äußerungen der hier weilenden

schweizerischen Kommission haben die Schweizer Behörden
jede Ein- und Durchreise für das Schweizer Gebiet verboten.

Deutsch-Österreich will nicht allein zahlen.
Wien , 2. Dez. Das Kriegsmtnisterium hat alle Zahlungen

für Kriegslieferungeneingestellt. In den industriellen Kreisen
herrscht grobe Bestürzung, da es sich um 17* Milliarden
Kronen rückständige Zahlungen handelt. Das KriegSmini-
sterium erklärt, die Einstellung sei nicht wegen Zahlungs¬
unfähigkeit erfolgt, sondern aus der Erwägung , daß Deutsch-
Östeireich unmöglich alle Schulden zahlen könne, an denen
doch alle Nationen der ehemaligen Monarchie beteiligt seien.
Siebenbürger Landwirte und Arbeiter gegen die Rumänen.

Budapest, 2. Dez. Während die nationalistisch gesinnten
Rumänen sich zur Nationalversammlung in Karlsburg an¬
schicken, wendet sich der Ausschuß der rumänischen Landwirt«
und Arbeiter an das rumänische Volk mit einem Aufruf, der
sich gegen den Plan wendet, sie unter die Herrschaft des
rumänischen Königs und der rumänischen Bojaren zu bringen.
Landwirte und Arbeiter wollen nur in einer sozialistischen
Republik leben.

Deutschen, und Judenverfolgungen ln Prag.
Prag , 2. Dez. Die gestrigen Unruhen auf vielen Straßen

richteten sich zunächst gegen die Juden , nahmen aber dann
nationalistischen Charakter an. Deutsche Offiziere wurden an-
gegriffen, das deutsche Haus mußte von Mititärpatrouillen
besetzt werden. Im Deutschen Landestheater erschien abend»
ein Polizeikommiffarund forderte das Publikum auf, das
Theater zu verlassen, was auch in vollster Ruhe geschah.

Das Siedlüngsland für Krieger.
Hunderttausende von neuen Bauernstellen.

Der Staatssekretär des Reichsarbeitsamts Bauer sagt
in einem Aufruf an die beimkehrenden Landarbeiter und
an alle, die vor dem Kriege auf dem Lande tätig waren:

Geht nicht in die Städte und Jndustriebezirkel Dort
fehlt es an Wohnungen und ist die Arbeitsgelegenheit schon
wegen der mangelnden Rohstoffe knapp. Auf dem Lande ist
eine durchgreifendeUmgestaltung der Besitzverhältniffe im
Gange. Mehrere Millionen Hektar — Raum genug für
Hunderttausende von selbständigen Bauernstellen — werden
unter Mitwirkung der landwirtschaftlichen großen Berufs¬
verbände zur Besiedelung bereitgestellt werden. ®a§_ Werk
wird so schnell vollendet werden wie die gegenwärtigen
Schwierigkeiten der Bau-, Transport » und Geldverhältnissee»
gestatten: bis dahin ffndet Ihr auf dem Lande Unterkunft
und lohnende Beschäftigung.

Ein Gesetz ist in Vorbereitung , das die Gemeinden
und Gemeindeverbände verpflichtet, für die Herstellung der
nötigen Wohnungen in angemessener Frist Sorge zu tragen
und Pachtland für den Haushaltsbedarf zu beschaffen. In
allen Provinzen und Bundesstaaten erteilen die SiedlungS-
gefellschaften, Gewerkschaften oder Arbeitsnachweisstellen
Auskunft. Wie auch in dem Aufruf Dindenburgs in
gleicher Angelegenheit gesagt wird , sollen Landwirte,
Gärtner und ländliche Handwerker mit billigem öffent¬
lichen Gelbe angesiedelt werden. Auch an städtische Arbeiter,
Handwerker und Gewerbetreibende richtet sich die Auf¬
forderung des Reichsarbeitsamts.

Wer sich auf die Landwirtschaft versiebt, ober willens
ist, sie zu erlernen, sollte, wenn irgend möglich, auf das
Land zurückkehren. Bis neue Wohnungen gebaut sind,
werden sich viele behelfen müffen, so gut eS geht. Da
aber unter Mitwirkung der großen landwirtschaftlichen
Berufsverbände daS großzügige Siedlungswerk in die
Wege geleitet ist, so kann der arbeitswillige Mann auf
dem Lande ein befferes Auskommen erwarten als in der
Stadt mit ihrer vielfach darniederliegenden Industrie ; er
hat die Aussicht, sich auf dem Lande ein eigenes Heim zu
erwerben. Viele können darauf rechnen, allmählich zur
vollen wirtschaftlichen Selbständigkeit aufzusteigen.

Volkswirtschaft. ,
# Absatzverbol von Grün - und Weißkohl . Die Reichs¬

stelle für Gemüse und Obst bat angeordnet, daß Grünkohl
und Dauerweißkohlerst vom 18. Dezember ab im Gebiet de»
Deutschen Reiches abgesetzt werden dürfen, und daß Zuwider¬
handlungen strafbar sind: auch aus Einziehung der ohne
Genehmigung abgesetzten Waren kann erkannt werden. i

* Umwechslung fremder Geldsorten für Soldaten . Da»
Kriegsminffterium in Berlin bat mit dem Zentraloerband deS
deutschen Bank- und Bankiergewcrbes und einer großen An-
zahl von Banken ein Abkommen getroffen, demzufolge den
heimkehrenden deutschen Soldaten die in fremden Geldsortea
erballenen Gebührniffe an den Schaltern dieser Banken kosten¬
frei zu den amtlichen Militärkaffenkursen eingewechlelt werden.
Diese Kurse ffnd bis auf weiteres:

1 österreichische Krone --- 0.87 Mark
1 bulgarischer Lew . — 0.80
1 rumänischer Leu . . = 0,69
1 finnische Mark . . . •= 0,80
1 polnische Mark . . . = 1,00
1 russischer Rubel . . = 1.00
1 italienische Lira . . = 0.86
1 belgischer Franken . = 0,80
1 französ. Franken . — 0.80

i
lalle Sorten)

(französisch.Stadtgelü'
- 0.78 Mark) j

1 türkisches Pfund. >= 20,00 ■
* Wcinkrtse an der Mosel. Von der Mosel wird be¬

richtet: Während bis vor kurzem die Trauben zehnfach höher
im Preise standen als in Friedenszeiten, sind sie beute auf
das Vierfache gesunken. Ähnlich ist es mit dem Wein selbst.
Was am Tage vorher im Fuder noch 7000 bis 8000 Mark
kostete was ängstlich zurückgehalten wurde, das wird beinahe
eilig ausgeboten und um ein Drittel bMger abgegeben als
zuvor Die Weinwirte, die ihre Keller voll haben, geben
heute den Schoppen Wein für 1 bis 1,80 Mk. rum Ausschank,
während sie vor einigen Tagen noch 2,80 bis 3.80 Mark für
die gleiche Menge und Güte verlangt haben.

4« Arbeitsaufnahme tm Kohicnrcvler . Der D. Z. am
Mittag wird auS dem oberschlesischenKohlenrevier berichtet.



bah die Lage lebt fast wieder normal sei. Don einer balben >
Million Grubenarbeitern befänden sick nur noch etwa 1100 im •’
Ausstand . Es wird erwartet , daß auch diese baldigst zur -
Arbeit zurückkehren werden , und es besteht die Hoffnung , daß ,
der wirtschaftliche Friede in absehbarer Zeit nicht wieder ge- ;
stört werden wird.

* Bevorstehende Freigabe von Ziegeln . Wir eine
Berliner Korrespondenz erfahren haben will , kann mit der
Aufhebung der Beschiagnahnre der Ziegelindustrie in aller¬
nächster Zeit gerechnet werden . Der Freigabe non Ziegeln
sollen jedoch schon jetzt nach Möglichkeit keinerlei Schwierig . .
keilen bereitet werden , da von behördlicher Seite der gräbt«
Wert auf eine Förderung der Bautätigkeit gelegt wird.

Aus Nah und Fern.
Herborn,  dm 4. Dezember 1918.

^ Das EiferneKreuzl . Klasse  erhielt Stabs¬
arzt Dr. Sch lese  von der hiesigen Heil- und Pflege¬
anstalt. ,

^ ' (Erhöhung der Eisenbahntarife in
Sicht .( Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
ist mit einer neuen beträchtlichen Heraufsetzung der Eisen¬
bahntarife zu rechnen. Es war bereits zwischen den -
beiden aus dem Amt geschiedenen Ministern Brcidenbach\
und Hergt eine Verständigung darüber erzielt worden, j
daß die Tarife um 25°/« erhöht werden müssen. Die ;
neue Regierung wird nun nochmals zu dieser Frage :
Stellung nehmen müssen. Sollte sich, woran kaum ein j
Zweifel ist, erweisen, daß die Heraufsetzung der Tarife t
nicht zu umgehen ist, so wird diese in Kraft treten.

% (Bekämpfung des tzamsterverkehrs .) ,
Der Eisenbahnminister hat zur Bekämpfung des Hamster-
oerkehrs weitere sehr erhebliche Zugeinschränkungen und
folgende Maßnahmen angeordnet: Beschränkung des
Fahrkartenverkaufs, frühzeitige Schließung der Fahr¬
kartenausgaben und teilweise Beseitigung der 4. Wagen¬
klasse. Zur Durchführung dieser Maßnahmen sind die
Eisenbahndirektionen angewiesen, rechtzeitig die Bereit¬
stellung polizeilicher Hilfe sicher zu stellen, falls es zur
Aufrechterhaltung der Ordnung auf den Bahnhöfen ge¬
boten erscheint, oder Ausschreitungenvon Reisenden zu
befürchten sind.

■ Schwanheim  a . M. Fn unserem Ort scheint man
den bitteren Ernst der Tage, den gegenwärtig alle Welt
durchlebt, noch nicht begriffen zu haben. Denn für Sonn¬
tag und Montag hatten hier unternehmungslustigeLeute,
meistens s18—20 jährige Burschen, zahlreiche„Vergnü¬
gungsfeiern", „gemütliche Zusammenkünfte" u. dgl. bei l
verschiedenen Wirten angezeigt.

Frankfurt.  Umrauscht von zehntausenden von i
Fahnen, die von allen Zinnen und Allanen grüßten, \
und von dem Fubelsturm einer hunderttausendköpfigens\
Menge bewillkommnet, hielt am Montag mittag die \
sturmerprobte 213. Division mit General v. d. Marwitz ;
an der Spitze ihren Einzug in die Mainstadt. Länger als f
zwei Stunden dauerte es, bis der gewaltige Zug, den f
das 5. Husarenregiment eröffnete, an den Zuschauernj
vorbei marschiert war. Auf dem festlich geschmücktenj
Opernplatze fand ein Empfang der Division durch die f
militärischen und städtischen Behörden statt. Nach einer j
Begrüßungsanspracheeines Soldatenrates und des Ober- f
bürgermeisters Voigt sprach General v. d. Marwitz der ;
Stadt seinen und seiner Division Dank für den wunder¬
vollen Empfang aus, der allen Soldaten unvergeßlichi
sein werde. Ein -weihevoller Gesang des Opernchors
schloß die Feierstunde. Unter ungeheurem Fubel zog hier¬
auf die Division nach der Friedberger Anlage, wo eine
Parade stattfand. — Die meisten Truppen blieben als j
Gäste der Stadt hier und wurden in Schulen einquar- j
tiert, während der Rest nach Vilbel, Dortelweil und i
anderen Orten der Wetterau weiterzog, um hier Quar- *
tiere zu beziehen. Den hier einquartierten Truppen wur- ■
den Liebesgaben in reicher Fülle zur Verfügung ge¬
stellt, die Theater und Vergnügungslokalegewähren freien
Eintritt.

— Das"hiesige Nachrichtenamt des A.- und S .-
Rates erhielt heute die Meldung, daß eine Besetzung
von ganz  Frankfurt nicht in Frage komme.

Wiesbaden,  3 . Dez. Wie im Biebrich« A.-
Und S .-Rat mitgeteilt wurde, ist Reichstagsabg. Dr.
Quarck  aus der hiesigen Regierung ausgeschieden und
folgt einem Ruf nach Berlin. Der gleichen Quelle zu¬
folge wurde dem Regierungspräsidenten Dr. v. Meister
und dem Landrat v. Heimburg ein Ultimatum
gestellt. Landrat v? Heimburg hat einen Urlaub ange¬
treten.

Mainz.  Nach Mitteilungen der Heeresgruppe
Gallwitz ist das Eintreffen der feindlichen Stäbe und
Vorkommandos in Mainz für Samstag, den 7. Dezem¬
ber zu erwarten. Die Uebergabe der Festung erfolgt
voraussichtlich am 8. Dezember.

— Drei 12—16 jährige Jungen wurden durch die
Explosion einer Handgranate,  mit der sie leicht¬
fertig spielten, schwer verletzt.

Vom Rhein.  Die Königlichen bezw. Staatsdo¬
mänen von Eberbach, Eltville und Rüdesheim lassen
ihre in den dortigen Kellern lagernden unversteigerten
Weine aus dem Wasserwege nach Würzburg schaffen,
da sie befürchten, daß der einziehende Feind die Dominal-
weine stls Staatseigentum erklärt und beschlagnahmt.

Trier.  Amerikanische Truppen sind Sonntag nach¬
mittag 2 Uhr in Trier eingerückt. Das 6. amerikanische
Infanterie-Regiment hat die Stadt besetzt. Am Montag
fanden weitere Durchmärsche von amerikanischen Truppen
statt, die in der Richtung aus Koblenz marschierten. Fn
der Stadt herrscht vollkommene Ruhe. Den Dienst der
Bürgerwehr hat die amerikanische Besatzung mit der
Polizei übernommen. Fn einer Verfügung des Ober¬
bürgermeisters im Aufträge der amerikanischen Komman¬
dantur wird bestimmt, daß alle Waffen bis zum 5. De¬
zember Abgegeben fein sollen. Die amerikanischen Trup- ;
pen dürfen die Wirtschaften nachmittags zwischen5 und f
9 Uhr besuchen. , , ' I

O Errichtung eines Reichsluftamts . Das Reichs-
gesetzblatt veröffentlicht folgende Verordnung des Rates |
der Volksbeauftragten: Bis zum Erlaß eines Gesetzes übe» l
die Regelung der Luftfahrt ordnet das Reichsamt des ?
Innern provisorisch die Verhältnisse der Luftfahtt. Zur
Ausführung dieser Aufgabe errichtet es ein Reichsluftamt.
Dem Kriegsminister liegt es ob. zur Sicherung der An- t
ordnungen eine militärische Flugüberwachung einzurichten, jj

O-Ae ^ altsame Befreiung von Plünderern in München. s
Sn München wurden 14 wegen Plünderns in die Militär-
arreüanstalt eingelieferte Soldaten von 50 bis 60 Soldaten !
unter Führung mehrerer Frauen gewaltsam befreit. In I
emrgen Bureaus rissen sie die Telephonapparate herunter >
und ließen stch auch noch grobe Ausschreitungen zuschulden I
fommen Bewaffnete, die in einem Militärauto die Stadt l
durchfuhren, erzwangen unter Drohungen die Entfernung \
der zur Begrüßung der beimkehrenden Truppen aus - ß
gehängten deutschen Fahnen.

o Die Auflösung des Richthofen-Geschwaders . Das l
berühmteste deutsche Jagdgeschwader Richthofen demobilisiett 1I
«urzelt in Aschaffenburg. Seit Gründung des Geschwaders \i
haben die in ihm vereinigten Jagdstaffeln über 900 Ab- 1
fthüsse erzielt. 118 Offiziere und 4 Mannschaften durch \
Tod verloren und über 1300 Offiziere durch schwere Ver- !
wundurig eingebüßt. Nicht weniger als 39 Offiziere sind
Träger des Pour le merite. Die erste Forderung des d
Franzmannes bei den Waffenstillstandsverhandlungen war (
die Auslieferung dieser rotgestrichenen verhaßten Flug - -
zeuge. .

0 In der Notwehr erschoffrn. Die Schweidnitz« 3
Al . Rdsch. meldet folgendes Vorkommnis aus Wilkau, ?
Kr. Striegau : Ein dort stationierter Wachmann des Kriegs - ?
gefangenen-Kommandos begab sich mit geladenem Gewehr |
in die Wohnung eines Arbeitgebers und suchte bei diesem \
Forderungen durchzudrücken. Es entspann sich eine erregte !
Auseinandersetzung, in deren Verlauf der Wachmann das s
geladene Gewehr emporriß und einen Schub auf den j
Arbeitgeber abfeuerte. Der Schuß verfehlte sein Ziel . :
Als der Wachmann nochmals das Gewehr lud, setzte sich ■
der Bedrohte mit einer Pistole zur Wehr. Sein Schuß ;
traf den Angreifer in den Oberschenkel und zerriß ihm di« {
Schlagader, so daß er bald darauf verstarb.

O IlniverfitätStehrgange für Krieg tcilnchrner . Ein \
soeben ooni Ministerium den Proomzialschuliollegien zu- -
gehender Erldß bestimmt, daß für Kriegsteilnehmer be- f
sondere Lehrgänge an den Universitäten zur Wiederein- s
führung in die Wissenschaft eingerichtet werden.

o Beim Spielen mit Sprengkörpern schwer verletzt , l
Mehrere Kinder spielten auf dem Truppenübungsplatz der f
Minenwerfer in München mit aufgefundenen Spreng¬
körpern, die sich hierbei entzündeten. Wer Knaben l
wurden sehr schwer verletzt und fanden ihren Tod.

O An der holländischen Grenze erschossen. Ein aus \
dem Felde heimgekehrter Aachener Bürger wurde, als er \
in Begleitung seines Bruders bei Baals die Grenze über- \
schritt, von einem holländischen Zollsoldaten erschossen, s
Den Haltruf des Zoüwächters haben die beiden Brüder )
vermutlich überhört.

© 32 Millionen Kronen verschwunden . Aus den i
Filialen der Österreichisch-ungarischen Bank wurde , laut s
,N . Wiener Tagbl .", anläßlich des Rückzuges unserer s
Truppen vom Balkan der größte Teil der Geldbestände
nach Ujvidek gebracht, wo insgesamt 32 Millionen Kronen i
auf den Weitertransport warteten . Wegen des raschen i
Vordringens der Serben wurde dieser Betrag in zwei
Paketen verschlossen und zwei Piloten , einem Offizier
und einem Stabsfeldwebel , übergeben, die das Geld
mittels Flugzeuges nach Szeged bringen sollten. Die
Piloten sind mit dem Gelde verschwunden.

S Eine Million Rubel geraubt. Sechs bewaffnete
Räuber drangen als deutsche Soldaten verkleidet in das
deutsche Generalkommando in Dorpat und raubten eine
Million Rubel in Hundett- und Tausendrubelscheinen. Es
gelang den Tätern unerkannt mit ihrer Beute zu ent¬kommen.

Für Die Schriftleitung verantwortlich: Otto Beck. »

Bekanntmachungen-er Wüschen Verwaltung. !
Viehzählung.

Rach Beschluß des Bundesrats findet heute wiederum
eine kleine Viehzählung und zwar in derselben Weise wie s
diejenige am 1. Juni und 2. September ds. Is . statt, i
Durch die Zählung soll ein zutreffendes Ergebnis des Z
vorhandenen Viehbestandes gewonnen werden.

Wer unrichtige oder unvollständige Angaben macht, l
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld- *
träfe bis zu 10000 Mark bestraft. Vieh, welches ver- i
chwiegen wird, kann im Urteil als dem Staat ver-
allen erklärt werden.

Herborn, den 4. Dezember 1918.
Der Bürgermeister : BirkendaW.

Verkauf von Militärpserden.
Am Donnerstag , den 5. ds. Mts., vormittags

10 Uhr kommen auf dem Gutshof der Heil- u. Pflege-
Anstalt

70 Militärpferde und 35 Wagen
zum öffentlichen Verkauf.

Händler werden als Bieter nicht zugelassen.
Herborn, 3. Dezember 1918.

Der Bürgermeister : Brrkendahl.

Verteilung von Unterwäsche an die minder- ?
bemittelte Bevölkerung.

Die Anmeldung von Bedarf an Wäschestücken für \
Kinder von 1—7 Jahren kann am Donnerstag, den
5. ds. Mts. auf Zimmer Nr. 8 erfolgen. *

Nur solche, welche wirklich bedürftig sind, wollen
stch melden, da nur eine kleine Anzahl Unterwäsche
zur Verfügung steht.

Außer Kinderwäsche können auch noch eine ganz ;
geringe Anzahl Herrenhemden und Herren -Unter - j
Hofen verteilt werden.

Herborn» den 3. Dezember 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Obgleich für die Desinfektion(Entlausung) der durch¬

marschierenden Truppen bereits nach Möglichkeit Vorsorge
getroffen worden ist, werden von der dazu berufenen
militärischen Stelle der 1. Armee noch folgende Maß¬
nahmen angeordnet:
1. Bereitstellung eines Mit warmem Wasser gefüllten

Waschkübels zum Abbaden des Körpers, nach Mög¬
lichkeit in den Einzelmarschquartieren;

2. Bereitstellung eines Waschkessels bezw. eines großen
Behältnisses zum evtl. Auskochen der Leibwäsche;

3. Bereitstellen von heißen Bügeleisen zum Ausbügeln
von Leibwäsche, Uniformen und wollenen Decken;

4. Wo Brauereien oder sonstige größere Betriebe zur
Verfügung stehen, ist die Möglichkeit zu prüfen, ob
nicht in einem großen Kesselraum durch heiße Lust,
eingeleiteten Masserdampf oder auch heißes Wasser
die Desinfektion (Entlausung) im großen Maßstab
gemeinsam porgenommen werden kann.

5. Sollten Fabriken große Brauseanlagen bezw. Bade¬
einrichtungen im Betrieb haben, so sind die Fabrik¬
leitungen pm Ueberlassung dieser Einrichtungen für
die Truppe zu ersuchen.

Das Eintreffen der Truppen kann täglich erfolgen.
Dillenburg, den 30. November 1918.

Ter Landrat: v. Sh bei.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn, den 4. Dezember 1918,

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Diejenigen Frauen und Mädchen, welche sich an den
Näharbeiten für die Weihnachtsbefcherung der
Kriegerangehörigen beteiligen, werden daraus auf¬
merksam gemacht, daß in dieser Woche am

Mittwoch und Donnerstag, abends 8 Uhr
im Mathaussaal genäht wird.

Um zahlreiche Beteiligung wird dringend gebeten.
Herborn, dsn 3. Dezember 1918.

Kriegsfürforge -Ausfchutz.

Zu einer am Donnerstag , den 5. d. Mts ., abends
81/* Uhr im. Lokale von Louis Lehr stattfindenden

Mitgliederversammlung
laden wir die Mitglieder der deutschen demokratischen
Partei, sowie diejenigen, die gesonnen sind, an diesem
Abend ihren Beitritt zu erklären, hösl. ein.

Fortschrittlicher Bolksverein.

Nübenschneider,
Nübenmühlen

in verschiedenen Ausführungen empfiehlt

F. W. Rincker, Sinn.
Zwei tüchtige

Schuhmacher-Gesellen
fofor .t gesucht.

Karl Bertelmann. Schuhmachermeister,
Herborn » Hauptstraße 71.

Suche für sofort ein
braves

Mädchen.
Frau Carl Meckel Wwe.,

Sandweg 6.
Ordentliches, fleißiges

Mclclien
für meine Lazarettküche zum
baldigen Eintritt gesucht.

IFritz Klomann»
Schloßhotel, Dillenburg.
Tüchtiges, in allen Haus¬

arbeiten erfahrenes

Mädchen
zum 15. Dezember oder 1.
Januar gesucht.

Frau Karl Fuchs,
Marburg a. d. Lahn,

Werderstr. 4.
Dreibeinige runde

Schemel
zu verkaufen.

Gebr. Neuendorfs.
Herborn.

Nehme Bestellungen
auf

Weihnachts-bäume
entgegen.

Frau Peukert,
Holzmarkt 1.

Gute
Bogelsberger

Fahrkuh
(hochträchtig) steht zu ver¬
kaufen.
Drahtzieherm. Kämpfer,

Merkenbach.
Eine Simmentaler

Kuh,
rechts und links gefahren,
das üritte mal tragend, zu
verkaufen.

Friedrich Weyel,
Kölschhausen (Kr. Wetzlar).

Junge, frischmelkende

Kuh
(gute Fahrkuh) mit Kalb
zu verkaufen.

Johannes Heuser,
Kölschhausenbei Wetzlar

Zwei hochträchtige

Schafe
zu verkaufen.

Johannes Heuf.er,
Kölschhausen bei Wetzlar.

Zwangsversteigerung.
Donnerstag, den5. Dez.,

nachm. 2V* jUhr wird in
Driedorf auf dem Zimmer¬
platz am Bahnhof

mehrere Haufen Bohlen
!und starke Bretter

öffentlich versteigert.
Weber , Gerichtsvollzieher.
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